
1 weiter auf Seite 2

EDITORIAL GEMEINDE: VISIONEN

Zu unserer Nummer 150
blicken wir 50 Jahre voraus!
Das ist die 150. Ausgabe des STANS! Statt in der eigenen Geschichte zu 
wühlen, forderten wir vorausdenkende Mitmenschen auf, Ideen für ein Stans 
in 50 Jahren zusammenzutragen. In der Cafeteria des Gemeindehauses 
wurde es ein animierter Samstag-Vormittag. Was wird einst Wirklichkeit?

Von Peter Steiner

Strategisches Denken, heisst es, sei Den-
ken in Alternativen. Der erste Versuch, 
lanciert in der letzten STANS!-Ausgabe, 
fand wenig Resonanz (ach, das Schreiben!). 
So luden wir eine Zufallsgruppe von Stan-
serinnen und Stansern ein, ihre Entwürfe 
für eine weit entfernte Zukunft mündlich 
zu formulieren, im Sinne von: Das könn-
te es sein! «Geht nicht, gibt’s nicht!», war 
Sprachregelung, die Reihenfolge wurde 
zugelost – und dann fertig, los!

Turmatthof 2.0
Margret Omlin ist vom Turmatthof, sei-
nerzeit mitentworfen vom Stanser Ar-
chitekten Arnold Stöckli, sehr angetan: 
«Ich möchte die Nidwaldner Sachversi-
cherung animieren, das ausgesprochen 
menschenfreundliche Wohnmodell zu 
einem Turmatthof 2.0 zu entwickeln und 
dieses, statt öder Bauklötze von Immobili-
enspekulanten, wiederum in Stans zu re-
alisieren.» Für die Verbindung zum Dorf-
zentrum schweben ihr Wege vor, die von 
Bäumen gesäumt und beschattet werden.

Investition ins Sozialkapital
Lukas Arnold, seines Zeichens Gemein-
depräsident, hält seine erste Erwartung 

«nicht für besonders visionär», aber 
deswegen für nicht minder wichtig: 
«Stans darf keine Agglo-Schlafgemeinde 
werden, weshalb wir zu allem, was Le-
ben und Betrieb bedeutet, Sorge tragen 
müssen: zu den Dorfläden, zum Ge-
werbe allgemein, zu den Vereinen, zur 
Kultur» – oder kurz: «Wesentlich sind 
Investitionen ins Sozialkapital.» Doch 
dann greift auch er zur Schaufel: «Der 
kürzeste Weg von Basel nach Chiasso 
führt durch Nidwalden. Statt Umwe-
ge über Goldau–Brunnen müsste eine 
neue Bahnlinie durch Nidwalden zum 
Gotthard führen: Auf einen Schlag wä-
ren wir mit der Schweiz und mit Europa 
verbunden, mit kurzen Reisezeiten nach 
Norden und nach Süden.»

Autofreier Dorfplatz
Priska von Büren ist täglich in den Büros 
ihres Unternehmens «Die Waldstätter» 
in der Spichermatt präsent. Von dort 
blickt sie fast wehmütig Richtung Dorf-
zentrum: «Auf und um den Dorfplatz 
finden die Veranstaltungen statt, dort 
sind die Beizen, dort bewegen sich die 
Leute. Und ihnen sollte dieser Platz ge-
hören. Mein grösster Wunsch ist deshalb 

ein autofreier Dorfplatz.» Gleichzeitig 
möchte die Unternehmerin die verschie-
denen Lebens- und Arbeitsräume von 
Stans stärker miteinander verbinden: 
das Dorfzentrum mit dem Galgenried, 
der Spichermatt, Stans Nord und Süd 
mit Pilatus Aircraft. Denkbar wären 
ein Ortsbus, ein Tram oder alleenge-
säumte Fuss- und Velowege: «Stans soll 
nicht einfach weiterwachsen, sondern 
zusammenwachsen!»

Die Entwicklung auf Stans fokussieren
Wachsen, aber wie? – Auch Steff Hür-
limann stellt diese Frage ins Zentrum 
seiner Vorschläge. Er votiert gegen die 
Verzettelung der Bauzonen im ganzen 
Kanton und für eine Konzentration am 
Hauptort: «So lassen sich die Wege ab-
kürzen, der Verkehr vermindern und die 
Infrastrukturkosten senken.»

Einwurf von aussen
Geladen zum Talk war auch Toni Nie-
derberger, doch war er an persönlicher 
Präsenz gehindert. Beim Treffen am 
Vorabend skizzierte er die Lösung des 
Verkehrs in Anspielung auf Tromsö in 
Norwegen wagemutig: Beeindruckt hat 
er dort beobachtet, wie der Stadtkern in 
Tunnels umfahren wird, die in Nischen 
gleich auch das Parkieren ermöglichen. 
Seine unterirdische Fahrbahn zieht von 
der Gerbi her im Bergfuss des Stanser-
horns zur Ausfahrt in Oberdorf und 
nimmt gleich auch das Gleis der Zent-
ralbahn mit. Das alte Trassee vertieft er 
zum Bachbett, in welchem dann ein Teil 

Liebe Stanserinnen und Stanser

An der Herbst-Gemeindeversammlung 
werden wir die Zustimmung zu den 
Objektkrediten für die Sanierung der 
Mürgstrasse beantragen. Wir haben 
dieses Projekt vorgezogen, weil die alten 
Trinkwasserleitungen ein hohes Scha
denspotential aufweisen. 
Diese Trinkwasserleitungen stammen 
aus der Anfangszeit der Wasserversor-
gung Stans und sind über hundertjährig. 
Sie sind mit die ersten Leitungen, die in 
Stans verlegt wurden, um das Trink-
wasser direkt runter ins Dorf und in die 
Wohnhäuser zu führen. Dies bringt uns 
eine Zeit näher, in der es sich in Stans 
noch wesentlich anders lebte als heute. 
Und für mich zeigt es auch auf, wie wich-
tig diese Investition in den langfristigen 
Werterhalt unserer Infrastruktur ist. 

Sarah Odermatt, 
Gemeinderätin
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des Aawassers dem See in Stansstad zufliesst – «so, wie 
das früher auch schon mal gewesen ist».

Der Sommerhitze trotzen
Eva-Maria Odermatt knüpft am Sommer dieses Jahres an, 
der uns mit den zahlreichen Hitzetagen hautnah spür-
bar gemacht hat, wie sich die Klimaveränderung aus-
wirkt. «Stans ist so wunderbar», sagt sie, «wir müssen 
vermeiden, dass die Leute von der schwer aushaltba-
ren Hitze vertrieben werden.» Wesentliche Ideen sind 
schon genannt: Ausgebauter öffentlicher Verkehr und 
gute Veloverbindungen ermöglichen die Autofreiheit 
des Zentrums, ohne dass dessen Frequentierung leidet, 
die Wege sind von Bäumen beschattet. Wohnen und 
Arbeiten werden möglichst nahe beieinander platziert, 
und mit Ankäufen von Wohnliegenschaften durch die 
Gemeinde ist bezahlbarer Wohnraum gesichert: «Auch 
Kulturschaffende finden ihren Raum zum Arbeiten und 
ziehen nicht mehr in die Städte ab.»

Das Wasser sichern
Noah von Matt weiss, dass sein Anliegen «nicht gerade 
revolutionär, aber nichtsdestotrotz hochwichtig» ist: 
Ihm geht es um die Sicherung der lebenswichtigen 
Ressource Wasser, dessen Vorrat er mit dem Projekt der 
Schwammstadt sichern will. Das Konzept verbindet Re-
genwassermanagement, Grünflächen und widerstands-
fähige Infrastrukturen, um Niederschläge im bebauten 
Raum zielgerichtet für Hitzeperioden verfügbar zu hal-
ten, sei es zur Bewässerung in der Landwirtschaft oder 
zur Kühlung von Gebäuden.

«Wär ich König ... »
Die Reihenfolge für den Einwurf der Ideen wurde mit 
Spielkarten ausgejasst, Marco Achermann zog den König. 
«Wär ich König ...», stellt er voran, unterbrochen von 
allseitig herzhaftem Lachen, um dann fortzufahren: 
«Ich gehe von den Stanser Qualitäten aus, die Vielfalt 
im Dorf, Individualität und Gemeinsinn, das Wirtschaf-
ten im Kleinen wie im Grossen – aber was geschieht mit 
der Landschaft rundherum?» Welche Voraussetzungen 
fragt er, ganz Raumplaner, sind geboten, um die Land-
schaftsqualität auch in 50 Jahren noch vorzufinden? Er 
votiert für «Netto Null», für einmal bezogen nicht auf 
das Klima, sondern auf den Bodenverbrauch: «Es ist dies 
ein Bekenntnis zur Verdichtung an jenem Ort, wo die 
guten Bedingungen fürs Zusammenleben, -werken und 
-wirken gegeben sind.»

Hochhaus am Berg
Da wagt sich der Protokollant doch aus der Deckung 
mit seinem Vorschlag: statt die Ebenen zu verstellen, 
den Bedarf an Wohnungen mit einer ausschnittweisen 
Bebauung des Bürgenberges zu decken, quasi ein an den 
Berg gelehntes Hochhaus von der Oberstmühle bis hoch 
zur Stöckmatt. «Die Erschliessung wird im Bergesinnern 
realisiert, die Energie wird, weil ganzjährig gut besonnt, 
fotovoltaisch generiert.» Trotz versprochener Rundum-
sicht kommt er wieder auf den Boden und propagiert 
ein Naturbad ganz zentral im Dorf. Gefüllt von Grund-
wasser und durchflutet vom umgelegten Dorfbach ist es 
im Sommer die Attraktion für alle – und im kalten Win-
ter gefriert die Oberfläche zur befahrbaren Eisfläche.  
Motto: «Kinder, raus an die Luft!»

Ideen-Puzzle 
Alle einmal durch – und jetzt purzeln die Vorschläge 
durcheinander: Autonome Taxis erfüllen jeden Bewe-
gungswunsch, niemand vermisst die aktuell nicht ge-
schlossenen Barrieren, Co-Working-Places, offene Turn-
hallen, Gondelbahn zu den Pilatus-Werken, Überbauung 
Bahnhof-Süd, Überdachung der A2, Spital-Standort usw., 
usw. – der Gemeindepräsident wünscht die Vorschläge 
notiert auf dem Flipchart. Er verspricht, die Sammlung 
ins Sitzungszimmer des Gemeinderates zu schieben, wo 
sich die Ideen der Realisierung entgegensehnen ... Noah, 
der Jüngste im Kreis, wird in 50 Jahren prüfen, was aus 
ihnen geworden ist.

AUS DEM GEMEINDERAT
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Herbst-Gemeindeversammlung
Mittwoch, 25. November 2026
19.30 Uhr, Mehrzweckhalle Turmatt

Traktanden:

1.	 Wahl der Stimmenzählenden

2. 	Genehmigung des Budgets 2027

3.	� Festsetzung des Steuerfusses 2027 für  
natürliche Personen

4.	� Objektkredite für Ersatz-, Reparatur- und  
Unterhaltsprojekte

	 a)	�Objektkredit von CHF 350'000 für die Erneue-
rung der Wasserversorgungsleitung Rotzwinkel

	 b)	�Objektkredit von CHF 280'000 für die Erneue-
rung der Wasserversorgungsleitung Kantons-
strasse Oberdorf

5.	� Objektkredite für das Integrale Infrastruktur
projekt Mürgstrasse

	 a)	�Bruttokredit Verkehrsflächen: CHF 805'000

	 b)	�Bruttokredit Beleuchtung: CHF 400'000

	 c)	�Bruttokredit Trennsystem: CHF 600'000

	 d)	�Bruttokredit Trinkwasserleitung: CHF 580'000

	 e)	�Bruttokredit Abschlussarbeiten und Deckbelag: 
CHF 275'000

6. 	�Objektkredit von CHF 625'000 für die Umgestal-
tung des Pausenplatzes beim Schulzentrum  
Turmatt

7. 	�Investitionsbeitrag von maximal CHF 1'500'000  
an die Höfli-Stiftung zur Sanierung der Rosenburg

Anschliessend Apéro. 

Während der Gemeindeversammlung wird eine  
Kinderbetreuung im Quadro Turmatt organisiert.

Die Detail-Unterlagen für die zu behandelnden Ge-
schäfte liegen bei der Gemeindeverwaltung, Stans
staderstrasse 18, ab 27. Oktober zur Einsichtnahme 
auf. Das zusammengefasste Budget sowie die Er
läuterungen zu den Sachgeschäften werden allen 
Haushaltungen zugestellt.
Weitere Ausführungen dazu auf Seite 2. 

Leistungsvereinbarung TOW
Mit dem Seilziehclub Stans-Oberdorf «Tug of War 
Club TOW» besteht seit dem 9. Februar 2015 eine  
Leistungsvereinbarung. Diese wurde mit den Verant-
wortlichen besprochen, angepasst und um drei Jahre 
bis 2029 verlängert. Der Seilziehclub Stans-Oberdorf 
verfügt über eine gute Vereinsstruktur, gestaltet  
das gesellschaftliche Leben der Gemeinde mit und 
unterstützt jeweils andere Vereine bei der Durch
führung ihrer Veranstaltungen. Die Gemeinde Stans 
fördert und unterstützt den Verein, indem sie die  
Fläche für die durch den Club selbstgebaute Seilzieh-
anlage mit Freifläche und, bei Bedarf, Turnhallen  
und Fitnessraum für Trainings und die Turniere zur 
Verfügung stellt.

Neues Bänkli an der Tottikonstrasse
An der Ecke Tottikonstrasse / Weidlistrasse errichtet 
die Gemeinde Stans eine neue Sitzgelegenheit und 
wertet so die Umgebung auf, damit mehr Aufenhalts
qualität entsteht. Gerade für Personen aus dem  
Weidli und dem Mettenweg auf dem Weg ins Dorf 
wird dies ein willkommener Rastplatz sein. Die  
Bauarbeiten werden noch in diesem Jahr starten.

An der Herbst-Gemeindeversammlung vom 25. November 2026 wird das 
Stimmvolk über das Budget bestimmen. Die Gemeinde Stans rechnet für 
das kommende Jahr mit einem positiven Ergebnis, gleichzeitig bleibt die 
Investitionstätigkeit hoch. Der Steuerfuss soll bei 2.35 Einheiten bleiben. 

Von Mauro Truttmann

GEMEINDEVERSAMMLUNG: BUDGET

Positives Ergebnis und 
hohe Investitionstätigkeit

Die Mürgstrasse weist einen grossen Sanierungsbedarf auf. Der Gemeinde-
rat möchte deshalb die Strasse und die Werkleitungen umfassend erneu-
ern und gleichzeitig den Strassenraum neu gestalten. Dafür beantragt er 
der Gemeindeversammlung Objektkredite von 2,7 Millionen Franken.

Von Mauro Truttmann

GEMEINDEVERSAMMLUNG: INFRASTRUKTURPROJEKT

Die Mürgstrasse soll 
umfassend saniert werden

einen starken Schwerpunkt auf die Er-
neuerung und Weiterentwicklung der 
Gemeindeinfrastruktur. 

Grosser Brocken Pestalozzi 
Einen grossen Teil davon macht die 
Gesamtsanierung und Aufstockung des 
Schulzentrums Pestalozzi aus. Für die-
ses Projekt sind im kommenden Jahr  
13,5 Mio. Franken vorgesehen. Weitere 
Investitionen fliessen in die Pausen-
platzgestaltung des Schulzentrums Tur-
matt und in Strassen und Werkleitun-
gen: Insbesondere soll die Mürgstrasse 
saniert werden. Für die Sanierung der 
Strasse, Beleuchtung, Wasserversorgung 
sowie Siedlungsentwässerung werden 

insgesamt rund 2,7 Mio. Franken bean-
tragt; davon sind 2,4 Mio. Franken im 
Budget 2027 enthalten (mehr dazu im 
Text unten). 

Steuerfuss soll gleich bleiben
Trotz hoher Investitionstätigkeit soll der 
Steuerfuss bei 2.35 Einheiten belassen 
werden. «So kann der zunehmenden 
Verschuldung teilweise entgegengewirkt 
werden», sagt Gemeindevizepräsidentin 
und Finanzverantwortliche Christina 
Amstutz. Es ist tatsächlich so, dass die 
Verschuldung aufgrund der hohen In-
vestitionen weiter zunimmt. Bei gleich-
bleibendem Steuerfuss steigt diese im 
Jahr 2027 voraussichtlich auf 6400 Fran-
ken pro Einwohnerin und Einwohner. 
Doch der Gemeinderat arbeitet auch 
hier an einer Lösung: «Für die Stabilisie-
rung der Verschuldungssituation hat der 
Gemeinderat eine neue Finanzstrategie 
erarbeitet.» 
Sämtliche Unterlagen und weitere Ausfüh-
rungen zum Budget sind einsehbar unter 
www.stans.ch.

Am 25. November wird der Gemeinderat 
im Rahmen der Herbst-Gemeindever-
sammlung das Budget präsentieren. 
Für das Jahr 2027 rechnet die Gemein-
de Stans mit einem positiven Ergebnis 
von rund 1,1 Mio. Franken. Das Ergeb-
nis verbessert sich im Vergleich zum 
Vorjahresbudget um 1,3 Mio. Franken, 
was insbesondere auf die erwarteten 
höheren Steuererträge von natürlichen 
und juristischen Personen zurückzu-
führen ist. Diese Erträge sind mit 30,6 
Mio. Franken budgetiert, gegenüber 
dem Budget 2026 entspricht dies einer 
Zunahme von 2,2 Mio. Franken. Mit 
19,9 Mio. Franken Nettoinvestitionen 
setzt Stans auch im kommenden Jahr 

Geplant ist, das bestehende Trottoir auf-
zuheben und den Strassenraum niveau-
gleich auszugestalten. Punktuelle Pfläs-
terungen heben künftig unter anderem 
Gebäude- und Treppenzugänge hervor. 
Im Bereich des Theaters ist eine Pfläs-
terung über die gesamte Strassenbreite 
geplant. Beim Alten Zeughaus sollen 
die Parkplätze aufgehoben werden, da 
diese nicht mehr den heutigen Normen 
entsprechen.
Gleichzeitig beinhaltet das Projekt den 
Ersatz der über 100-jährigen Trinkwas-
serleitungen und die Umstellung der 
Entwässerung vom Misch- auf das Trenn-
system. Für das Regenabwasser ist eine 
separate Leitung geplant. Auf dem Rat-
hausplatz soll zudem ein unterirdisches 

Retentionsbecken entstehen. Auch die 
öffentliche Beleuchtung wird im Rahmen 
des Projekts erneuert und um zwei zu-
sätzliche Leuchten ergänzt.

Bauarbeiten ab März 2027
Stimmt die Gemeindeversammlung den 
Objektkrediten zu, sollen die Bauarbeiten 
im März 2027 beginnen und bis Ende Sep-
tember 2027 dauern. Die Ausführung soll 
mit den beteiligten Werken sowie dem ge-
planten Bau der Dreifachturnhalle beim 
Kollegium St. Fidelis koordiniert werden. 
Der definitive Deckbelag der Mürgstrasse 
wird deshalb erst nach Abschluss der we-
sentlichen Bauarbeiten der Dreifachturn-
halle im Jahr 2030 eingebracht.
Der Anteil der Gemeinde Stans am Ge
samtprojekt beträgt 2,7 Millionen Fran
ken. Der Gemeinderat beantragt dafür 
Objektkredite für die Instandsetzung der 
Verkehrsflächen, die Strassenbeleuch-
tung, die Einführung des Trennsystems 
und den Ersatz der Trinkwasserleitung. 
Über die Kredite entscheiden die Stimm-
berechtigten an der Gemeindeversamm-
lung am 25. November.

Die Mürgstrasse verbindet den Rathaus-
platz mit dem ehemaligen Kapuziner-
kloster und dem Kollegium St. Fidelis. 
Sowohl die Strassenoberfläche als auch 
verschiedene Werkleitungen sind sanie-
rungsbedürftig. Insbesondere die über 
100-jährigen Trinkwasserleitungen müs-
sen altersbedingt ersetzt werden. Die 
notwendigen Arbeiten sollen deshalb in 
einem integralen Infrastrukturprojekt 
zusammengefasst werden.

Begegnungszone
Neben den notwendigen Sanierungs-
arbeiten sieht das Projekt eine Neu-
gestaltung des Strassenraums vor. 
Die Mürgstrasse ist bereits heute eine 
Begegnungszone mit Tempolimit 20. 

Die Höfli-Stiftung muss nach bald 50-jährigem Betrieb die «Rosenburg» 
sanieren. Sie hofft, den errechneten Finanzbedarf von 4,5 Mio. Franken 
wesentlich mit Beiträgen der Hauptstifter Kanton Nidwalden und Gemein-
de Stans decken zu können. Den Rest muss die Stiftung selbst beibringen. 

Interview: Peter Steiner

GEMEINDEVERSAMMLUNG: UNTERSTÜTZUNGSGESUCH

«Rosenburg»:
Die Stifter sind gefragt

Lukas Arnold, Sie sind Gemeinde-
präsident und Präsident des Höfli-
Stiftungsrats. Wer steckt eigentlich 
hinter dieser Stiftung und was be-
zweckt sie?
Lukas Arnold: Die Stiftung wurde 1969 
vom Kanton Nidwalden, der Gemein-
de Stans und dem Historischen Verein 
Nidwalden mit dem Ziel gegründet, die 
historische Rosenburg zu erwerben, 
zu restaurieren und der Öffentlichkeit 
insbesondere für kulturelle Zwecke zur 
Verfügung zu stellen. Der Stiftungsrat 
setzt sich aus Vertretern der Stifter 
zusammen. Er verwaltet die Gebäulich-
keiten, die neben der Rosenburg auch 

das Chäslager und das Flury-Häuschen 
umfassen.

Nun gelangt die Stiftung mit Gesu-
chen um Finanzhilfen an den Kanton 
und die Gemeinde. Weshalb?
Nach bald 50-jährigem Betrieb stellt uns 
das Hauptgebäude vor grosse Heraus-
forderungen. Die Küche des Restaurants 
im Untergeschoss ist sehr eng und von 
den Geräten her nicht mehr aktuell. Wir 
wollen sie zulasten der WC-Anlagen er-
weitern, die ins 1. Obergeschoss verlegt 
und damit mit dem Lift erreichbar wer-
den. Wir ermöglichen damit den hinder-
nisfreien Zugang auch zu einem neuen 

Veranstaltungsraum, der dort mit dem 
Ausbrechen einer Wand hin zur Prunk-
stube realisiert werden kann. Er ersetzt 
jenen im Dachgeschoss, der sicherheits-
technisch problematisch ist. Eine neue 
Stiege, ausgehend vom hinteren Teil der 
Nidwaldner Stube, soll die Erschliessung 
des 1. Obergeschosses und die Flucht-
möglichkeit im Brandfall verbessern. 

Das sind nicht unerhebliche Eingrif-
fe; macht da die Denkmalpflege mit?
Wir haben die Denkmalpflege eng in die 
Planung einbezogen und sie kann die 
Veränderungen billigen. Das kommt vor 
allem daher, dass die räumliche Gestal-
tung auf die Sanierung der 1970er-Jahre 
zurückgeht und in den betroffenen Ge-
bäudeteilen nicht wirklich historisch ist.

Wie sieht der Zeitplan aus?
Wir rechnen mit vier bis sechs Mona-
ten, in denen der Restaurationsbetrieb 
ruhen wird. Was ich ergänzen möchte: 
Sanierungsbedürftig ist auch die gesam-
te Haustechnik von der Elektrik über 
das Sanitäre bis hin zur Heizung und 
Lüftung. Weiter beabsichtigen wir eine 
energetische Ertüchtigung mit dem Er-
satz der Fenster und der Isolierung des 
Daches. Das alles ist aber nur möglich, 
wenn der Landrat und die Stanser Ge-
meindeversammlung am 25.  November 
beschliessen, die beantragten Beiträge 
von je 1,5 Mio. Franken zu übernehmen.

Da bleibt aber noch ein Rest von 
weiteren 1,5 Mio. Franken ...
... ja, und diese muss die Stiftung selbst 
beibringen. Wir hoffen sehr, dass die 
Öffentlichkeit den bisherigen Betrieb 
mit den kulturellen Angeboten und 
dem ausgezeichneten Restaurant wert-
schätzt und uns mit finanziellen Beiträ-
gen die Fortführung ermöglicht.

Der Perimeter zum Projekt Sanierung Mürgstrasse.
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Stanser Attraktion: Wirtschaft zur Rosenburg, Literaturhaus, Chäslager, Galerie.

Das Wohnhaus Mettenweg soll auch künftig gute Pflege und Betreuung 
gewährleisten können. Deshalb bereitet die Gemeinde Stans eine organi-
satorische Weiterentwicklung vor. Über die geplante Überführung in eine 
gemeinnützige Aktiengesellschaft entscheidet die Stanser Bevölkerung. 

Von Mauro Truttmann

GEMEINDE: WOHNHAUS METTENWEG

Gute Voraussetzungen 
für die Zukunft schaffen

kürzere Entscheidungswege und eine 
gezielte fachliche Führung ermöglichen. 
Das Wohnhaus könnte dadurch bei-
spielsweise schneller auf neue Bedürf-
nisse reagieren, Kooperationen eingehen 
oder Investitionen eigenständig planen.

AG, aber nicht Privatisierung
Die geplante Auslagerung bedeutet keine 
Privatisierung des öffentlichen Auftrags. 
Vorgesehen ist eine gemeinnützige Ak-
tiengesellschaft. Allfällige Überschüsse 
sollen im Unternehmen verbleiben und 
für den Betrieb, die Qualität und die Wei-
terentwicklung der Angebote eingesetzt 
werden. Auch künftig soll die Gemeinde 
massgeblichen Einfluss ausüben kön-
nen. Der Boden bleibt in ihrem Eigen-
tum und wird der neuen Gesellschaft 
im Baurecht zur Verfügung gestellt. Mit 
Statuten, Eigentümerstrategie und Leis-
tungsauftrag sollen der gemeinnützige 
Zweck, die Qualität und die öffentliche 
Verantwortung verbindlich abgesichert 

werden. Die Gemeinde würde den Be-
trieb nicht mehr unmittelbar selbst 
führen, behält aber 100% der Aktien und 
kann somit die strategische Entwicklung 
der AG weiterhin überwachen.

Gemeindeversammlung 2027
Auch der Franzosengaden soll in die 
neue Gesellschaft überführt werden. 
Damit entstehen räumliche Möglichkei-
ten für die langfristige Entwicklung der 
Angebote. Welche Nutzung sich daraus 
ergibt, ist derzeit noch offen. Der Ge-
meinderat hat den Grundsatzentscheid 
getroffen, die Auslagerung vorzube-
reiten. Zurzeit werden die rechtlichen, 
finanziellen, organisatorischen und 
personellen Grundlagen erarbeitet. Das 
letzte Wort hat die Stanser Bevölkerung: 
Voraussichtlich im Herbst 2027 wird sie 
über das Geschäft entscheiden können.

Das Wohnhaus Mettenweg erfüllt einen 
wichtigen öffentlichen Auftrag und trägt 
wesentlich zur stationären Pflegeversor-
gung in Stans und im Kanton Nidwalden 
bei. Damit es diese Aufgabe auch künf-
tig bedarfsgerecht erfüllen kann, sollen 
der Betrieb und das Gebäude des neuen 
Wohnhauses sowie der Franzosengaden 
in eine neu zu gründende gemeinnützi-
ge Aktiengesellschaft überführt werden.

Anforderungen steigen
Hintergrund sind die steigenden Anfor-
derungen in der Langzeitpflege. Der zu-
nehmende Pflegebedarf, der Fachkräfte-
mangel, höhere Qualitätsanforderungen 
und komplexe Finanzierungsfragen ver-
langen zunehmend Flexibilität. Heute ist 
das Wohnhaus Mettenweg Teil der Ge-
meindeverwaltung. Dadurch sind auch 
betriebliche Entscheide teilweise an 
politische und verwaltungsinterne Ab-
läufe gebunden. Eine eigenständige Trä-
gerschaft soll klarere Zuständigkeiten, Leben und Arbeiten im Mettenweg.
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Infos aus dem  
Gemeinderat  
finden Sie unter  
www.stans.ch
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Fast 20 Jahre sind vergangen seit der Eröffnung des Schulzentrums Tur-
matt. Seine offene Bauweise überzeugt nach wie vor,  jedoch haben sich 
die Ansprüche an einen zeitgemässen Aussenbereich verändert. Zur Lö-
sungsfindung wurden kurzerhand Betroffene zu Beteiligten gemacht.

Von Gabriela Zumstein

SCHULE: ZENTRUM TURMATT

Vom Wunsch zum Plan –
der neue Pausenplatz 

IMMOBILIEN: PESTALOZZI

Ab jetzt geht es 
an das Innere
Beim Schulhaus Pestalozzi werden in den kommenden Monaten von aussen 
kaum Veränderungen zu sehen sein. Im Inneren hingegen wird gearbeitet. 
Im Zentrum steht die aufwendige Schadstoffsanierung. Und: Das Proviso-
rium ist eingerichtet und der Unterricht dort hat bereits begonnen. 

Von Mauro Truttmann

der Mürg in Stans der Klosterbau, der 
1584 vollendet war.
Lussy schrieb sich damit als Wohltäter 
der katholischen Religion ein und durfte 
wohl auch auf Erlass von zeitlichen Sün-
denstrafen hoffen. So stehen das Kloster 
und das von seinem Stifter im Renais-
sancestil umgestaltete Winkelriedhaus  
kontrastreich in Sichtweite nebeneinan-
der: franziskanisches Armutsideal und 
prunkliebender Lebensstil.

Die Schlacht von Paliano
Der Handel mit Söldnern war zu Lussys 
Zeiten ein akzeptiertes Geschäftsmodell. 
Vielleicht lastete die verlorene Schlacht 
von Paliano 1557 auf ihm, wo er mit  
28 Jahren die päpstlichen Schweizer-
truppen in die Katastrophe geführt hat-
te. Viele Nidwaldner waren nicht mehr 
zurückgekehrt. Eine Chronik berichtet 
von «zusammengerotteten Weibern», die 
deswegen mit gezückten Messern auf 
Lussy losgestürmt seien. Schweizer hält 
dies für eine literarische Zuspitzung, er-
innert aber an die bittere Realität: «Ohne 
AHV, ohne soziale Absicherung brachte 
dies die Witwe eines Söldners, womög-
lich noch kinderreich, in schwere Not.»

«Ein Habicht der Weiber»
Lussy und sein Verhältnis zu Frauen 
– ein Thema, um das selbst die Ruhm-
reden des Nidwaldner Volksblatts 1956 

Mit Musik und Weihrauch wurde vor genau 70 Jahren das Ritter-Melchior-
Lussy-Denkmal eingeweiht. Heute sind die Erinnerungen an den einst so 
gefeierten Lussy (1529–1606) eher verblasst. Zeit, sich den Renaissance-
menschen Lussy wieder einmal ins Gedächtnis zu rufen. 

Von Delf Bucher

GESCHICHTE: MELCHIOR LUSSY 

Der katholische Held 
mit angegrauter Patina 

nicht herumkamen: Sein Lebensweg sei 
von «zerbrochenen Frauenexistenzen» 
gesäumt gewesen, «ein Habicht der 
Weiber». Lussy war vier Mal verheiratet, 
eine Ehefrau hatte er in einem aben-
teuerlichen Brautraub entführt. Trotz 
seines Privatlebens war er jedoch ein 
Musterknabe bei der Umsetzung der 
katholischen Reformen. Begeistert vom 
Konzil von Trient zurückgekehrt, setzte 
er sich für bessere Bildung der Geistli-
chen, vereinheitlichte Liturgie und das 
Zölibat der Priester ein. In Zeiten kon-
fessioneller Glaubenskämpfe sollten die 
Kirchengesetze schliesslich kein Papier-
tiger sein.

Allianz mit Borromäus
Wichtiger Mann im Hintergrund war 
der Protector Helvetiae, Kardinal Karl 
Borromäus von Mailand, der Lussys 
kirchenpolitische Agenda entscheidend 
mitprägte. Dank seiner Vermittlung 
wagten die Kapuziner den Weg über den 
Gotthard: 1581 nach Altdorf, 1582 nach 
Nidwalden und später in viele weitere 
Niederlassungen. «Karl Borromäus war 
bei der Vermittlung ganz wichtig», be-
tont Christian Schweizer. Darin liegt für 
ihn Lussys grosses Verdienst: «Dank den 
von ihm angesiedelten Kapuzinern kam 
neuer Schwung nach Nidwalden – vom 
Bildungswesen bis hin zur Seelsorge.» 
Kein Wunder, prangt das Bild von Bor-
romäus oben am rechten Seitenaltar der 
Kapuzinerkirche. 
Das Heilige Grab in der Seitenkapelle er-
innert an Lussys gefährliche Pilgerreise 
ins Heilige Land von 1583. «Das Risiko, 
nicht mehr heimzukehren, war gross», 
so Schweizer. Seuchen, Seepiraten und 
Stürme forderten unter Jerusalem-Pil-
gern regelmässig ihren Tribut.
Dem Wallfahrer und Klosterstifter galt 
auch die Feier am kalten Adventssonn-
tag 1956: Weihrauchfässchen und Fah-
nen wurden geschwenkt, Kerzen ange-
zündet, und die Feldmusik Stans spielte 
mit Trommelwirbel und schmetternden 
Trompeten den eigens vom Kapuziner 
P. Reinhard Peter komponierten Ritter-
Melchior-Lussy-Marsch. Ein grosser Tusch 
für einen Mann, an dessen Ruhm das 
Denkmal mit grauer Patina erinnert.

«Wir sollten Melchior Lussys Verdienste ein-
mal wieder herausstreichen», sagt Christian 
Schweizer. Deshalb findet am 420. Todestag 
des Ritters, Samstag, 14. November, eine 
Spezialführung statt. Besammlung: 10 Uhr 
auf dem Dorfplatz Stans bei der Treppe der 
Pfarrkirche.

Überschwänglich verkündete das Nid-
waldner Volksblatt am 1. Dezember 
1956: «Nach 350 Jahren erhält der grösste 
Staatsmann Nidwaldens, einer der be-
rühmtesten der alten Eidgenossenschaft, 
das würdige Denkmal, das seine Gestalt 
künftigen Geschlechtern lebendig er-
halten soll.» Damals machte das vom 
Künstler Hans von Matt aus hellem Stein 
geschlagene Denkmal noch etwas her. 
Heute ist der Denkmalheld von grauer 
Patina überzogen, was mit dem Verblas-
sen des einst so gefeierten Mannes im 
kollektiven Gedächtnis einhergeht. Der 
ehemalige Kapuzinerarchivar Christian 
Schweizer kennt Lussys Vita gut. Ganz il-
lusionslos sagt er: «Vielleicht kann heute 
noch ein Prozent der Menschen in Stans 
etwas über Melchior Lussy sagen.»

Ritter, Diplomat, Landammann
Zeit, sich wieder an diesen Renaissance-
menschen zu erinnern, der Glaube 
und Geld, Prunk und Pilgerfahrt wider-
spruchslos in seinem Leben vereinte. 
Beim Denkmal am Aufgang zur Kapu-
zinerkirche an der Mürgstrasse sticht 
sofort die wuchtig gestaltete rechte 
Hand ins Auge, die nach Schweizer für 
Durchsetzungswillen und Tatkraft steht. 
Eine Ahnung von Lussys politischem 
Einfluss geben seine Titel auf der bron-
zenen Grabtafel an der Westseite der 
Pfarrkirche: Ritter vom Goldenen Sporn, 
Ritter des Heiligen Grabes, Delegierter 
der katholischen Stände beim Konzil 
von Trient, Gesandter bei fünf Päpsten 
sowie bei den Königen von Frankreich 
und Spanien. Und daheim in Stans: 
Landammann und Landeshauptmann.

Spott gegen Kapuziner
Ausgerechnet bei seinem Herzenspro-
jekt, der Ansiedlung der Kapuziner in 
Stans, verweigerte ihm das oft so fromm-
katholisch geschilderte Nidwaldner Volk 
die Zustimmung. Die Landsgemeinde 
lehnte die Klostergründung ab, nach ei-
ner rufschädigenden Kampagne des hei-
mischen Klerus: Fremd sei die Sprache 
der Neuankömmlinge, hässlich ihr aske-
tischer Habit. Unüberhörbar: Die hiesige 
Geistlichkeit wollte keine ausländische 
Konkurrenz. Zudem stellte sich die 
Frage, ob der Stand Nidwalden für die 
Brüder geradestehen könnte, falls die 
Erträge aus dem Bettel nicht zum Leben 
reichten. Beim zweiten Anlauf versprach 
Lussy, für alle Kosten aufzukommen, 
worauf die Ansiedlung bewilligt wurde. 
1583 begann auf Lussys Grundstück an 

Das Steinrelief aus Muschelkalk trägt den offiziellen Namen «Hall und Widerhall».

Vor 70 Jahren wurde das Ritter-Melchior-Lussy-Denkmal eingeweiht.

nassem Untergrund. Damit fällt auf einen 
Schlag rund ein Drittel der eigentlich zur 
Verfügung stehenden Spielfläche weg.
Mit einer kindgerechteren Umgestal-
tung befasst man sich im Turmatt schon 
seit Jahren. Konkrete Pläne wurde aber 
aus den verschiedensten Gründen im-
mer wieder auf Eis gelegt. Nun haben 
die beiden Schulzentrumsleiterinnen 
einen neuen Anlauf genommen: «Wir 

Zusätzlich wurde ein Vordach ange-
bracht. Damit steht den Schülerinnen 
und Schülern auch bei Regen ein ge-
schützter Aussenbereich zur Verfügung. 
Kurz vor den Herbstferien erfolgte der 
Umzug. Mit der Hilfe eines Schrägauf-
zugs konnten die Zügelarbeiten effizient 
durchgeführt und auch rechtzeitig abge-
schlossen werden. Ebenfalls einen neuen 
Standort erhalten hat das Didaktische 
Zentrum (DZ). Während der Bauzeit ist 
es im Spritzenhaus untergebracht. 
In den Herbstferien wurde zudem die 
Passerelle beim Pestalozzi abgebaut und 
nicht mehr benötigtes Material entsorgt. 
Nach den Ferien startete schliesslich der 
Unterricht im Provisorium. Für Schüle-
rinnen und Schüler sowie die Lehrperso-
nen bedeutet dies zunächst eine Umge-
wöhnung an die neue Umgebung.

Schadstoffsanierung im Fokus
Während im Provisorium wieder Schul-
alltag herrscht, steht im Schulhaus 
Pestalozzi in den nächsten Monaten die 
Schadstoffsanierung im Vordergrund. 
Für die Sanierung werden die einzelnen 
Räume luftdicht abgeschottet und un-
ter Unterdruck gesetzt. Anschliessend 
wird der Boden geöffnet. Darunter 
befindet sich ein naphthalinhaltiger 

haben die Kinder gefragt, wie für sie 
ein idealer Pausenplatz denn aussehen 
sollte. Die Rückmeldungen machten 
deutlich, dass zusätzliche Spiel- und Be-
wegungsmöglichkeiten, mehr Grünflä-
chen sowie attraktive Aufenthalts- und 
Rückzugsorte favorisiert werden», so Eva 
Pawlus-Schnider.

Naturnah
Ein besonderes Augenmerk liegt auf der 
naturnahen Gestaltung. Zusätzliche 
Bäume sollen für mehr Schatten sorgen 
und die Aufenthaltsqualität, insbeson-
dere an warmen Sommertagen, erhöhen. 
Neue Grünflächen werden den heute 
grossflächig versiegelten Aussenraum 
auflockern. Die so entstehenden Berei-
che sollen zum Verweilen, Beobachten 
und Entdecken einladen. Geplant ist 
auch ein Naturspielplatz, der den Kin-
dern weitere Möglichkeiten für kreatives 
und freies Spielen eröffnet.

Zustimmung vorausgesetzt
Mit dem Abschluss der Planungsarbeiten 
ist ein wichtiger Meilenstein erreicht. Nun 
stehen die nächsten politischen Schritte 
an. Der Gemeinderat hat die Vorlage an 
die Herbst-Gemeindeversammlung über-
wiesen. Erst mit der Zustimmung der 
Stimmberechtigten können die geplan-
ten Massnahmen auch tatsächlich um-
gesetzt werden. Gelingt dies, erhält das 
Schulzentrum Turmatt einen vielseitigen 
und zeitgemässen Pausenplatz, der den 
Bedürfnissen der Kinder von heute und 
morgen noch besser gerecht wird.

Unterlagsboden, der ausgebaut und 
fachgerecht entsorgt werden muss. Vor 
den späteren Rückbauarbeiten werden 
zudem asbesthaltige Fugen saniert.
Diese Arbeiten dauern voraussichtlich 
bis Januar 2027. Erst danach können die 
eigentlichen Rückbauarbeiten beginnen 
– und damit werden die Bauarbeiten 
auch akustisch deutlicher wahrnehm-
bar sein.
Trotz der laufenden Sanierung bleibt der 
Zugang zum Pestalozzi-Saal jederzeit 
gewährleistet. Dieser wird während der 
Bauzeit als Werkraum genutzt. Auch der 
Singsaal steht noch rund ein Jahr zur 
Verfügung. Bei der Turnhalle beginnen 
die Bauarbeiten voraussichtlich im Som-
mer 2027.

Ein Pausenplatz soll unterschiedlichen 
Interessen gerecht werden: Während 
die einen viel Platz für Ballspiele schät-
zen, wünschen sich andere Kinder mehr 
Möglichkeiten zum Klettern, Balancieren, 
Entdecken oder für kreatives Spielen. Der 
Platz im Turmatt ist dafür zwar gross-
zügig bemessen, jedoch steht auf der 
grossen Rasenfläche meist ein Schild mit 
der Aufschrift «Gesperrt». Dies wegen zu 

Das Provisorium ist mittlerweile fertig 
eingerichtet. Die Stromversorgung und 
die sanitären Anlagen sind installiert, 
zudem wurde eine Wärmepumpe mon-
tiert, über welche die Beheizung des Ge-
bäudes erfolgt. Die bereits vorhandenen 
Heizkörper bleiben zwar eingebaut, wer-
den jedoch nicht genutzt. Da das Provi-
sorium nach Abschluss der Bauarbeiten 
zurückgegeben wird, werden sie nicht 
entfernt und können bei einer späteren 
Verwendung der Container wieder zum 
Einsatz kommen. 

Der Pausenplatz heute: wenig Grün, kaum Schatten.
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Versteckt unter  
einer Treppe, links 
neben dem Parking-
Ausgang im Länder-
park, da repariert  
er Schuhe, kopiert 
Schlüssel, fräst  
Gravuren, verkauft 
Schlüsselanhänger, 
wechselt Uhrenbat-
terien und noch  
vieles mehr, an 
sechs Tagen die  
Woche und 11 Stun-

den pro Tag – Abdulhalik mit Vorname, Hasan 
sein Familienname. Gelernt hat er dies alles «on 
the job» bei Mister Minit. 

Seine Herkunft ist China, seine Volksgruppe die 
Uiguren, und die haben es in ihrer Heimat auf-
grund ihrer Kultur und ihres Glaubens (Islam) 
bekanntlich schwer. Nach mehreren Gefängnis-
aufenthalten entschloss er sich zur Flucht und 
kam in die Schweiz, in ein «Camp», wie Abdul-
halik es nennt, in Turgi im Kanton Aargau.  
«Ich kannte genau einen Satz auf Deutsch und 
den sagte ich hundert Mal pro Tag: Ich suche 
Arbeit, bitte.» Nach ein paar Monaten konnte er 
im Service beginnen, 2010 nahm ihn ein Kollege 
mit zu Mister Minit nach Aarau. «Zwei Monate 
arbeitete ich mich ein, dann musste ich eine  
Filiale in Baden übernehmen, und dies, obwohl 
ich eigentlich noch wenig konnte. Mein Chef 
meinte, die Uiguren seien gute Arbeiter, er habe 
Vertrauen.»

Die gute Arbeit zahlte sich aus. 2013 bot ihm 
Mister Minit die Filiale im Stanser Länderpark 
an, und diese führt er seither in Franchise.  
Maschinen und Räumlichkeit gehören Mister 
Minit, alles Material Abdulhalik. Ein Jahr lang 
pendelte er zwischen Aarau und Stans täglich 
hin und her, 2014 dann fand er zusammen mit 
seiner Frau Susanne eine Wohnung in Stans. 

Und wer geht denn heute überhaupt noch zum 
Schuhmacher und lässt seine Schuhe reparie-
ren? «Das sind schon vor allem ältere Leute,  
die ihre liebgewonnenen Schuhe lieber noch 
einmal flicken lassen, als sie einfach wegzu
werfen.» Junge Kunden kämen eher bei Not
fällen in sein Geschäft, wenn beim Einkaufen 
gerade etwas gerissen habe oder ein Absatz  
abgebrochen sei. Bei Schlüsselkopien, Gravuren, 
Batteriewechsel sei das Publikum gemischt.  
«Inzwischen habe ich auch schon einige Stamm
kunden hier in Stans, die mich auf der Strasse 
kennen und grüssen.»

In Stans fühlt sich Abdulhalik mit seinen vier 
Kindern und seiner Ehefrau ziemlich wohl. 
«Wichtig sind für mich mit meiner Vergangen-
heit die Rechtssicherheit, die Toleranz und die 
Entwicklungsmöglichkeiten hier.» Sein jüngstes 
Kind muss er morgens noch in die 1. Klasse  
begleiten, sein ältester Sohn steht vor der  
Matura und möchte danach Medizin studieren. 
Die wenige Zeit, die Abdulhalik neben den 
sechs langen Arbeitstagen zur Verfügung steht, 
widmet er seiner Familie. Für eine Teilnahme 
am Dorfleben bleibe da wenig übrig, sagt’s, und 
schon steht ein erster Kunde im Geschäft.  
Es ist 09.01 Uhr, und bis abends um 20 Uhr ist 
sein Geschäft geöffnet. 

Fabian Hodel

ZUGEZOGEN 
«HIER FÜHLE ICH MICH  
IN SICHERHEIT»

Abdulhalik Hasan, 57,  
Mister-Minit-Man

PERSONELLES

Eintritte
Im November:
Anita Abry-von Holzen, Pädagogische Betreuerin  
Tagesstrukturen Quadro 
Francisco Lozano Gonzalez, Fachmann Betriebs
unterhalt Immobilien
Sascha Lüthi, Projektleiter Immobilien
Katja Ritter, Pflegefachfrau HF, Wohnhaus Mettenweg

Im Dezember:
Caroline Käch, Ausbildungsstelle Soziokultur

Herzlich willkommen bei der Gemeinde Stans und 
viel Erfolg und Befriedigung in den neuen Tätigkeiten.

Austritte
Keine Austritte mit mehr als 10 Dienstjahren im  
November und Dezember.

Pensionierung 
Per 31. Dezember:
Thomas Glanzmann, Leitender Hauswart Schul
zentrum Pestalozzi

Die Gemeinde Stans wünscht Thomas Glanzmann  
alles Gute im neuen Lebensabschnitt und bedankt 
sich für den grossen und langjährigen Einsatz  
(seit Mai 2001) für die Gemeinde Stans.

Dienstjubiläen
25 Jahre:
Sabine Brändli, Primarlehrperson
Thomas Zimmermann, Leitender Hauswart  
Schulzentrum Turmatt

Die Gemeinde Stans gratuliert zu diesen Dienst
jubiläen und dankt für den langjährigen Einsatz für 
die Gemeinde Stans. 

Stephan Starkl
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Advent, Advent
Die Adventszeit lädt dazu ein, einen Moment inne
zuhalten, Vorfreude zu teilen und Gemeinschaft zu 
erleben. Auch an der Schule wird diese besondere 
Zeit mit verschiedenen stimmungsvollen Anlässen 
gefeiert. Ob musikalische Darbietungen, Triichle oder 
Adventsmümpfeli – die Veranstaltungen schaffen 
Raum für Begegnungen, Freude und vorweihnachtli-
che Atmosphäre.
Die Schülerinnen und Schüler sowie die Lehrperso-
nen freuen sich darauf, diese besonderen Momente 
mit den Besucherinnen und Besuchern zu teilen.  
Ihre Anwesenheit trägt wesentlich dazu bei, dass die 
Anlässe für alle Beteiligten zu einem unvergesslichen 
Erlebnis werden.

Dienstag, 24. November: 
Schüelertriichle, Sterneinzug ab 15.15 Uhr,  
grosser Schlussumzug ab 17.45 Uhr auf der Route  
Tellenmatt, Engelbergstrasse, Schmiedgasse,  
Dorfplatz, Spittelgasse, Spritzenhaus

Samstag, 5. Dezember: 
Adventsmümpfeli in der Schul- und Gemeinde
bibliothek, für Kinder von 4 bis 8 Jahren und ihre  
Eltern, 10 – 10.45 Uhr und 11 – 11.45 Uhr.  
Gabi Roos und Maya Bianchi erzählen spannende  
und berührende Geschichten. Eintritt frei,  
Anmeldung an bibliothek@schule-stans.ch

Sonntag, 6. Dezember: 
Adventskonzert der Musikschule Stans in der  
Kapuzinerkirche, mit Formationen und Einzel
beiträgen, 14.00 Uhr

Gabriela Zumstein

AUS DER SCHULE

B
il

de
r:

 N
ac

hl
as

s 
H

an
s 

vo
n 

M
at

t,
 S

ta
at

sa
rc

hi
v 

N
id

w
al

de
n

Das DZ ist im Spritzenhaus untergebracht.

Der Schrägaufzug im Einsatz.
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KÄPTN STEFFIS RÄTSEL

eben 
1	� werden schon bald wieder fleissig  

in unsern Läden gesammelt
8	 quasi die Matratze vom Jesuskindli
9	 innen flüssiger Berg
10	sagte: E = mc2

11	�the … von diesem Rätsel und bald  
auch von diesem year

aben 
1	� Luzern hat den FCL, Zug den EVZ  

und Stans hat ihn
2 	 guezrhaF sla guezhetS rhem
3 	 echte Kerle sind nicht nur wie Bäume,  
	 in ihnen steckt sogar einer drin
4 	 schwarze Brause, die den St. Nikolaus sponsert
5 	 Aga: Cheff ist fast Schiff
6 	 solche Eier wohnen nicht in der Stadt
7	� macht aus 6 einen Laden, der zwar nicht in Stans, 

aber an der Stanserstrasse liegt 

Lösungswort: 1 eben

Bitte einsenden bis 30. November 2026 an die Redaktion:
redaktion@stans.nw.ch oder Postkarte.
Zu gewinnen gibt es zwei Freifahrten aufs Stanserhorn.
Korrespondenz wird keine geführt.

Antworten vom letzten Mal:
Lösungswort: SPITAL
eben:	 1 Po; 3 Spital; 7 Arsen; 8 Laien; 9 Zeste; 10 H
aben:	 1 Panne; 2 OL; 3 Salz; 4 prae; 5 Isis; 6 teeth 

Wir gratulieren Pia Niedrist-Huwyler aus Stans und wün-
schen noch bis am 22. November oder dann im nächsten 
Frühling viel Vergnügen auf dem Stanserhorn!

1 2 3 4 5 6 7

8

9

10 11

heiratete. Der Eintritt ins schwiegervä-
terliche Geschäft war damit gesetzt, aber 
nicht ganz friktionslos: Küchler soll, so 
erzählen es Nachfahren, ziemlich heiss-
blütig gewesen sein, Theodor konstatierte 
dies in einem lakonischen Vers: «Es ist kei 
Narretei, bim Küechler Lehrbueb z'sey!» 
Dem bärbeissigen Küchler gegenüber 
war Theodor eine eigentliche Frohna-
tur, der einen guten Umgang mit der 
Kundschaft pflegte und sich rege am 
gesellschaftlichen Leben beteiligte. Die 
Geschäftsnachfolge nach dem Tod des 
Schwiegervaters im Jahre 1915 erwies 
sich als herausfordernd, doch gelang dem 
«ziemlich mittellosen Anfänger», nach 
und nach Struktur in die Firma zu brin-
gen. Wyss fertigte nicht nur weiterhin die 
Dörrofen, er stellte jetzt auch Kochherde 
für Hotelküchen oder gar Liegestühle 
her. Und zu seiner Passion wurde das 
Schmieden von kunstvollen Eisentoren, 
von Geländern und Grabkreuzen. 

Vom Metall zu Wasser in Röhren
Mit dem Aufbau einer gemeindlichen 
Wasserversorgung in der ersten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts eröffnete sich ein 
neues Tätigkeitsfeld mit der Installati-
on von Wasserleitungen in den Wohn-
häusern. Schon Theodor Wyss startete 
damit, Sohn Albert machte dies dann 
zu seinem Hauptberuf: 1938 bestand er 
als erster Nidwaldner das Meisterexa-
men als Sanitär-Installateur, richtete 
im Hause seiner künftigen Frau Martha 
Odermatt, Säckelmeister (Finanzdirek-
tor) Carlis Tochter, das erste Badezim-
mer im Kanton ein. Ab 1939 zeichnet 
das Unternehmen jetzt als «Einfache 
Gesellschaft Theodor Wyss und Sohn, 
Schlosserei und Installationsgeschäft». 
Mit dem Tod von Theodor 1941 verwaist 
das Schmiedehandwerk, mehr und 
mehr dreht sich alles um das fliessende 
Wasser. Und Albert ist jetzt Brunnen-
meister der Gemeinde, wird Kirchenrat, 

Am 23. Dezember 1876 zeigt der 29-jäh-
rige, von Kerns gebürtige Albert Küchler 
«einem geehrten Publikum von Stans und 
Umgebung» an, «dass er sich als Schlosser 
in hier etabliert hat» und empfiehlt sich 
«besonders zur Anfertigung von Kochher-
den und Cylinderöfen». Die Tatsache, dass 
sich in Nidwalden nur wenige Einheimi-
sche mit dem Material Metall beschäftig-
ten, mag ihn zum Umzug bewogen haben. 
Bestimmt nutzte er auch die jetzt von der 
Bundesverfassung durchgesetzte Han-
dels- und Gewerbefreiheit, auch wenn 
ihm damals noch der Landrat förmlich 
die Niederlassung bewilligen musste.

Start in alter Schreinerei
Küchlers erste Werkstatt befand sich in 
der ehemaligen Schreinerei «zu den Drei-
königen», dem Hause Nr. 1 auf der Mürg. 
Da rief er das «werthe Publikum» hin, 
um es «mit eleganter und solider Arbeit 
pünktlich und möglichst billig zu bedie-
nen». Küchler erweiterte seine Produkte 
sukzessive, wobei vor allem die Entwick-
lung eines Dörrofens für Obst und Gemü-
se zum Erfolg wurde. Auch übernahm er 
die Vertretung von «selbsttätigen Wasser-
hebe-Apparaten», von «amerikanischen 
Dauerbrand-Öfen» oder von «Patent-Jau-
chepumpen». Kurz: Die Geschäftsvielfalt 
wuchs und das Lokal auf der Mürg wurde 
schnell zu klein; 1893 konnte er an der 
Nägeligasse die kirchenseitige Hälfte des 
alten Rösslis erwerben, in dessen Ställen 
er nun seine «Buitig» einrichtete.

Ein Wyss aus dem Solothurnischen
Küchler konnte bald Gesellen einstellen 
und auch Lehrlinge ausbilden. Einer da-
von war Theodor Wyss aus dem solothur-
nischen Fulenbach, der 1895 als 16-Jähri-
ger zu Küchler ins gesichert katholische 
Nidwalden in die Lehre geschickt wurde, 
sich nebenher in die Tochter des Meisters, 
Josephine, verguckte und nach Lehr- und 
Wanderjahren 1906 die dann 21-Jährige 

Die Stanser Firma Aqwa feiert 150 Jahre ihres Bestehens. Am Anfang des 
langen Weges zum Grossbetrieb steht Albert Küchler, ein Schlosser aus 
Kägiswil. Via die Heirat seiner Tochter ging die Schlosserei an die Familie 
Wyss über, welche Sanitär-Installationen zum Hauptgeschäft erhob.

Von Peter Steiner

GEWERBE: 150 JAHRE «AQWA»

An allem Anfang steht ein 
Zuwanderer aus Obwalden
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STANSERHORN

Noch fünfmal was los!
Ups, da geht's nochmals richtig zur Sache, oben auf 
dem Stanserhorn: Am Sonntag, 1. November, wird der 
Kalender mit «Afternoon Tea» und Geschichten aus 
der Gründerzeit in die Belle Époque zurückgestellt, 
am Samstag, 7. November, rocken die Burschen von 
«HebDiDe» das Drehrestaurant, und am Samstag, 14. 
November, laden das «Trio Unterwalden» und die For-
mation «Alpä-Ruisch» zur Stubete. Am letzten Sai-
son-Samstagabend, 21. November, versetzt DJ Achi 
das Horn zurück in die 1980er-Jahre – auf dass dann 
am Sonntag nach dem «Uistrinket» die Stühle be-
schwingt für den Winter hochgestellt werden.
www.stanserhorn.ch

Peter Steiner

MOBILITÄT

Teilen statt besitzen
Ein Auto nutzen, ohne selbst eines zu besitzen: 
Shared Mobility macht dies möglich. In Stans und der 
näheren Umgebung stehen verschiedene Angebote 
zur Verfügung. Dazu gehören Fahrzeuge von Privat-
personen sowie professionell betriebenes Carsharing. 
Auch für Fahrten auf zwei oder drei Rädern bestehen 
Sharing-Möglichkeiten mit Velos und eCargobikes.  
Je nach Angebot können die Fahrzeuge online  
oder per App reserviert und anschliessend genutzt 
werden. 
Weitere Informationen unter www.stans.ch/mobilitaet

Mauro Truttmann

Er leitet heute die Stanser Traditionsfirma (vormals Sanitär Wyss): Peter Lussi.

Die Künstlerin Augustina Flüeler am Entwerfen, um 1950.
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MUSIK IN DER PFARRKIRCHE

Märchtmuisig und Matinee 
Am Mittwoch, 11. November, um 10 Uhr gastiert der 
Hackbrettvirtuose Nicolas Senn im Rahmen der 
«Märchtmuisig» in der Pfarrkirche und bringt die  
125 Saiten seines Instruments zum Klingen. Begleitet 
wird er von der Organistin und Volksmusikerin  
Fabienne Romer. Und in der letzten diesjährigen 
Stanser Orgelmatinee vom Samstag, 14. November, 
um 11.30 Uhr spielt der international tätige Konzert-
organist Christoph Anzböck an der historischen 
Chororgel von 1646 Werke aus dem 17. Jahrhundert 
von Johann Jakob Froberger und Johann Caspar Kerll.
Für beide Veranstaltungen wird eine Kollekte erhoben.

Judith Gander-Brem

BRAUCHTUM

St. Nikolaus pocht an die Tür
Zu Beginn der Weihnachtszeit prägt das St.-Nikolaus-
Brauchtum das Dorf. Der «Samichlais» lädt am Sonn-
tag-Nachmittag des 29. November in sein Refugium 
im Stanserhornwald, bevor er um 17 Uhr ins Dorf  
heruntersteigt. Vom 1. bis 6. Dezember besucht er  
die Familien zuhause. Im «Esu-Gade» in der Mittleren 
Bünt im Oberdorf hält St. Nikolaus vom 2. bis 5. De-
zember jeweils von 13 bis 18 Uhr und am 6. Dezember 
bis 20 Uhr Hof. Am Samstag, 5. Dezember, abends um 
19.40 Uhr zieht er mit den Schmutzli, Geigglen und 
Hunderten von Triichlern durchs Dorf. Obacht: Dieses 
Jahr kurvt er über den Steimättli-Parkplatz zurück 
zum Dorfplatz, wo auch das «Uistriichle» stattfindet. 
Näheres und Anmeldung für den Familienbesuch:  
www.samichlais-stans.ch

Peter Steiner

LITERATURHAUS ZENTRALSCHWEIZ

Der Forstmeister
Der von Stefan Hess neu herausgegebene Roman  
«Der Forstmeister» (Chronos-Verlag, 2025) gilt als 
Hauptwerk des Luzerner Schriftstellers, Priesters  
und Gymnasiallehrers Josef Vital Kopp (1906–1966).  
Er handelt vom Bezirksförster Hadrian Ess, der in  
einem starren Forstbetrieb zunehmend die Orien
tierung verliert. In ihrem Referat ordnet Beatrice von 
Matt nun den Roman und seinen Autor, dessen  
Nachlass sich im Staatsarchiv Nidwalden befindet, 
biografisch und werkgeschichtlich ein. Ergänzt wird 
der Anlass durch ein Gespräch mit Verena Binder  
und dem Herausgeber Stefan Hess sowie durch eine 
Lesung mit Walter Sigi Arnold. Vortrag, Lesung  
und Gespräch finden am Dienstag, 8. Dezember, um 
17 Uhr im lit.z statt. 
Weitere Informationen und Reservation unter www.lit-z.ch

Manuela Waeber

CHÄSLAGER

Lara Stoll, Volume 5
Schräge Blicke auf die Schweiz mit Lara Stoll, der 
Preisträgerin des Salzburger Stiers. Am Samstag,  
14. November, um 20 Uhr ist die Schweizer Slam- 
Poetin, Kabarettistin, Autorin und Schauspielerin  
mit ihrem fünften Solo-Programm «Volume 5 – Die 
Rückkehr!» zu Gast im Chäslager und sorgt für einen 
humorvollen und provokanten Abend. 
Weitere Infos und Tickets unter www.chaeslager.ch 

Philipp Ambauen

TURNVEREIN STANS

Die Schnellschtä
Der Turnverein Stans lädt am Samstag, 14. November, 
zum Sprintklassiker ein. Mitmachen können Kinder 
der Jahrgänge 2014 bis 2022 bis zur 6. Klasse, die in 
Stans wohnen und/oder zur Schule gehen. Ab 9.30 bis 
ca. 13 Uhr duellieren sich Mädchen und Knaben in 
der Sporthalle Eichli um den Titel, wer das schnellste 
Stanser Meitli oder der schnellste Stanser Bueb ist. 
Die Teilnahme ist kostenlos. Neu gibt es dieses Jahr 
einen Klassenwettbewerb: Die Schulklasse mit  
den meisten teilnehmenden Kindern gewinnt einen  
Spezialpreis. Festwirtschaft vorhanden.
Infos und Anmeldung: www.tvstans.ch

Martin Borner

der Künstlerin Annemarie von Matt. 
Für Augustina ist ihr Bruder eine wich-
tige Inspiration. In der Publikation der 
Schweizerischen St. Lukasgesellschaft 
«Aus dem Kunstschaffen der Gegenwart 
1962 – 1968» schreibt sie: «Da waren be-
sonders auch mein Bruder Anton und 
mein Schwager Albert Schilling, die 
mich sehr förderten.» Anton war ein 
schweigsamer, immer in Schwarz geklei-
deter Zeitgenosse. Der Architekt Ludwig 
Kayser, der mit seiner Familie auch im 
Oberhaus wohnte, staunte darüber, wie 

Weihnachtsklassiker und bekannte Ti
tel von Marie Louise Werth wie «Dorma 
Bain», «Viver senza tei» und «Nadal, Na-
dal». Der vielstimmige Klang des Män-
nerchors trifft damit auf die Stimme 
und die musikalische Handschrift der in 
Sachseln wohnhaften Musikerin.
Die Konzertreihe führt den Männerchor 
am 13. November nach Ennetbürgen, am 
14. nach Hergiswil, am 20. nach Engel- 
berg und zum Abschluss am 21. No-  

In der Erinnerung der Stanserinnen und 
Stanser, die Augustina Flüeler noch er-
lebt haben, tritt sie nicht im Ordenshabit 
auf, sondern im Deux-Pièces. Wohl ist es 
in der braunen Farbe der Kapuzinerin-
nen gehalten. Aber es soll der Trägerin 
ermöglichen, als Geschäftsfrau für ihren 
Betrieb im Kloster St. Klara zu reisen 
und für ihre 10 bis 15 Angestellten Auf-
träge zu akquirieren. 
Ihr Bruder Anton wohnt im Oberhaus 
am Rathausplatz. Er ist Tänzer und 
Glasmaler und in regem Austausch mit 

Der Männerchor Stans spannt für sei-
ne Konzertreihe im November mit der 
Bündner Sängerin und Komponistin 
Marie Louise Werth zusammen. Ge-
meinsam präsentieren sie ein vielsei-
tiges Programm aus bekannten Melo-
dien sowie traditionellen Advents- und 
Weihnachtsliedern.
Zu hören sind unter anderem «Drum-
mer Boy», «Hallelujah», «Oh Happy Day» 
und «I Have a Dream». Dazu kommen 

Das Nidwaldner Museum würdigt das Wirken von Schwester Augustina 
Flüeler (1899 – 1992) mit einer grossen Schau über ihr textiles Schaffen. Sie 
revolutionierte die kirchlichen Gewänder und verwandelte diese in Kunst-
werke. Ihr Bruder Anton war ihr Vertrauter und Förderer.

Von Urs Sibler

Im November wird es wieder musikalisch. Während der Männerchor Stans 
gemeinsam mit Marie Louise Werth auf die Adventszeit einstimmt, setzen 
die Stanser Jodlerbuebe bei ihrem Jahreskonzert auf Jodelgesang, Natur-
juiz und abwechslungsreiche Gastformationen.

Von Mauro Truttmann

KUNST: AUGUSTINA FLÜELER

Klosterfrau in St. Klara 
und Textilpionierin

MUSIK: KONZERTE

Starke Stimmen 
und vertraute Klänge

aufwendig Anton für sich alleine kochte 
und das Essen zelebrierte.

Die Unternehmerin
Ordensfrau und Tänzer, diese Kombi-
nation passt ausgezeichnet im Fall der 
Geschwister Flüeler: Augustina, die ehr-
geizige und innovative Textilgestalterin, 
und Anton, der Balletttänzer und Künst-
ler in Deutschland, Paris und Stans. 
Wenn Sr. Augustina ein Fotomodell 
braucht für ihre liturgischen Gewänder, 
ist Toni zur Stelle. Das Geschäft floriert. 
Die Kapuzinerin Sr. Augustina Flüeler 
führt ab 1930 im Kloster einen Betrieb 
mit Stickerinnen, Schneiderinnen, We-
berinnen und mit auf kirchliche Texti-
lien spezialisierten Paramentikerinnen, 
wie sie ab 1948 von Erna Schillig an der 
Kunstgewerbeschule Luzern ausgebildet 
werden. Die handgewobenen Stoffe und 
Gewänder aus der Paramentenwerkstät-
te St. Klara bestechen durch ihre Ele-
ganz und faszinieren heute noch durch 
ihre handwerkliche Qualität und ihre 
Schönheit. 

Überfällige Würdigung
Das Nidwaldner Museum zeigt ab dem 
7. November die erste grosse Ausstel-
lung zu Augustina Flüeler, ergänzt mit 
einer kleinen Schau über ihren Bruder 
Toni. Eine umfassende Publikation, he-
rausgegeben von Gabriela Christen und 
Carmen Stirnimann, würdigt Augustina 
Flüeler als Klosterfrau, Künstlerin und 
Textilunternehmerin. Über Anton Flüe-
ler wird 2027 eine Publikation der Frey-
Näpflin-Stiftung erscheinen.

Ausstellung: 7. Nov. 2026  bis  30. Mai 2027
im Winkelriedhaus des Nidwaldner Museums.
www.nidwaldner-museum.ch

vember nach Sachseln. Tickets sind im 
Vorverkauf über yourticket.ch sowie an 
der Abendkasse erhältlich.

Bewährtes und Neues
Auch die Stanser Jodlerbuebe laden zu 
ihrem Jahreskonzert ein. Es findet am 
Samstag, 14. November, in der Turmatt-
halle statt. Im Zentrum stehen dabei der 
traditionelle Jodelgesang und der typi-
sche Nidwaldner Naturjuiz. «Dieses ein-
zigartige Kulturgut bildet das Herzstück 
unseres Vereins», sagt Präsident Herbert 
Agner. Kameradschaft, Heimatverbun-
denheit und die Freude am gemeinsa-
men Singen prägen das Vereinsleben. 
Das Konzert startet um 20 Uhr.
Für Abwechslung sorgen Ländlermusik, 
Fahnenschwingen und verschiedene 
Gastformationen. Mit dabei sind die 
Bärgjodler Entlebuch sowie der Jodler-
klub Flüeli-Ranft unter der Leitung der 
Jodlerin Eliane Kayser. Eine besondere 
Überraschung bietet zudem ein eigens 
formiertes Ländlertrio mit Thomas 
Scheuber von den Nidwaldner Buebä, 
Niklaus Hess und dem ehemaligen Jod-
lerbueb André Kaiser an der Bassgeige.
Für Agner lebt das Jahreskonzert nicht 
nur von den musikalischen Darbietungen. 
Auch das Wiedersehen und das gemein-
same Erlebnis gehören dazu: «Es sind die 
Verbundenheit mit der Heimat und das 
gemeinsame Erleben von Bewährtem und 
Neuem, die diesen Abend auszeichnen.»

Gemeinderat und Landrat: Die Familie 
Wyss, einst «fremdi Hidle», ist einhei-
misch geworden.

Neue Betriebsbauten
Albert II. lebte für das Geschäft und die 
Kundschaft, die Leichtigkeit seines Va-
ters ging ihm aber eher ab. Schwer setzte 
ihm auch der Unfalltod seiner geliebten 
Tochter Maria zu, und auch für ihn blieb 
das irdische Leben kurz. Als er 1960 mit 
53 Jahren starb, waren seine drei Söh-
ne noch minderjährig. Zum Glück fand 
die Witwe Martha in Ernst Köhli einen 
versierten Geschäftsführer, der die Zeit 
bis zum Eintritt von Hermann Wyss 
seriös bewältigen half. Letzterer, als 
Sanitärtechniker beruflich gewappnet, 
übernahm das Geschäft auf Beginn des 
Jahres 1971. Schnell liess er das «alte 
Gehütt» an der Nägeligasse abräumen 
und ein funktionales Betriebsgebäude 
erstellen. 1976 brachte er seine Einzelfir-
ma in die «Hermann Wyss AG» ein, die er 
fortan mit wachsendem Auftrags- und 
Mitarbeiterbestand erfolgreich führte.

Jubiläum mit Weichenstellung
Für Hermann Wyss – auch er Gemeinde-
rat, Landrat, Landratspräsident und ein 
im Grunde musischer Mensch – gab es 
neben dem Geschäft immer auch schon 
andere, ihn fesselnde Interessen, wes-
halb er zum 125-Jahr-Jubiläum den Ent-
schluss fasste, seine Firma zu verkaufen. 
Zur Übernahme entschlossen sich neben 
seinem Bruder Georg Wyss die Kaderleu-
te Adrian Käslin und Hanspeter Schuler, 
die den Sanitärplaner Herbert Würsch 
als Geschäftsführer einsetzten; die Firma 
nannten sie nun «Wyss Haustechnik AG». 
Die neue Führungscrew verlegte die Be-
triebs- und Verwaltungsstätte 2008 in die 
Riedenmatt bei der Kreuzstrasse. 

Aqwa, wie «Wasser»
Seit 2016 firmiert die Unternehmung 
unter «Aqwa», anspielend auf das latei-
nische Wort aqua.
Das ursprüngliche Quartett ist mittler-
weile, Hanspeter Schuler ausgenommen, 
aus der Firma ausgeschieden, dafür hat 
mit Peter Lussi ein «Eigengewächs» die 
Gesamtverantwortung übernommen. 
Lussi hat noch bei Hermann Wyss die 
Lehre als Sanitärinstallateur gemacht 
und sich dann zum Sanitär-Techniker 
weitergebildet. 2012 wurde ihm die Ge-
schäftsführung der Sparte Haustechnik 
übertragen, seit 2021 ist er Gesamtleiter 
und Inhaber der auf stolze 82 Mitarbei-
tende angewachsenen Unternehmung 
mit Standorten auch in Sarnen, Emmen, 
Erstfeld, Zug und Büron. «Wir ziehen an 
einem Strang», sagt er und: «Wir sor-
gen dafür, dass das grosse Q von allen 
Kundinnen und Kunden als uneinge-
schränktes Bekenntnis für Qualität und 
Zuverlässigkeit verstanden wird.» So soll 
es doch auch die nächsten 50 Jahre sein!
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Das Jahreskonzert der Stanser Jodlerbuebe findet in der Turmatthalle statt.
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Gemeindeverwaltung
Stansstaderstrasse 18, Tel. 041 619 01 00,
gemeindeverwaltung@stans.nw.ch, stans.ch oder 
stans.ch/online-schalter

Schuladministration
Tellenmattstrasse 5, Tel. 041 619 02 00,  
info@schule-stans.ch, schule-stans.ch

Zuzug und Wegzug
Gemeindeverwaltung, Stansstaderstrasse 18,  
Tel. 041 619 01 00, gemeindeverwaltung@stans.nw.ch,  
stans.ch oder eumzug.swiss

Geburt
Zivilstandsamt Nidwalden, Marktgasse 3,  
Tel. 041 618 72 60, zivilstandsamt@nw.ch

Todesfall
Sofort den Hausarzt anrufen.  
Zivilstandsamt Nidwalden, Marktgasse 3, 
Tel. 041 618 72 60, zivilstandsamt@nw.ch 

Bestattungsinstitut: Flury GmbH, Tottikonstrasse 62,  
Tel. 041 610 56 39, info@bestattungsinstitut-flury.ch,  
bestattungsinstitut-flury.ch

Wahl des Grabes: Bei der Gemeindeverwaltung anfragen. 

Kirchliche Bestattung: Die Pfarrämter sind zuständig.

Arbeitslosigkeit
Anmeldung über arbeit.swiss oder
Regionales Arbeitsvermittlungszentrum RAV Obwalden/
Nidwalden, Bahnhofstrasse 2, 6052 Hergiswil, 
Tel. 041 632 56 26, info@ravownw.ch, rav-ownw.ch

Schulergänzende Tagesbetreuung (Quadro)
Mo – Fr: 6.45 – 8.15, 11.30 – 18 Uhr; Di: ganzer Morgen.  
Ferienbetreuung in den Schulferien. schule-stans.ch

Kindes- und Erwachsenenschutz
Kindes- und Erwachsenenschutzbehörde KESB,  
Stansstaderstrasse 54, Tel. 041 618 76 40, kesb@nw.ch

Persönliche und finanzielle Schwierigkeiten
Kantonaler Sozialdienst, Engelbergstrasse 34,  
Tel. 041 618 75 50, sozialdienst@nw.ch

Notfalltreffpunkt
Die Anlaufstelle im Ereignisfall:
in Stans beim Gemeindehaus, Stansstaderstrasse 18
notfalltreffpunkt.ch oder nw.ch/notfalltreffpunkt

Folgen Sie uns auch auf Social Media
  facebook.com/gemeindestans.nw 
  instagram.com/gemeindestans

Selbstverständlich stehen alternativ zu den Online-
Angeboten auch unsere Schalter für Auskünfte offen.

Auf stans.ch finden Sie weitere Details. Melden Sie dort Ihre eigenen Veranstaltungen.� Herzlichen Dank! 

Entsorgungsagenda

Kehricht und Sperrgut
jeweils freitags, Ausnahme: Mo, 28. Dez.

Grüngutsammlung
im Nov. je mittwochs und am Do, 10. Dez.

Repair-Café  Samstag, 14. Nov.

Papiersammlung  Donnerstag, 3. Dez.

je Sa, 11.30 Uhr, Pfarrkirche
Sinnklang
Besinnlicher Weekend-Break
sinnklang.ch

Fr–So, bis 21. Nov., Theater an der Mürg
«Peterchens Mondfahrt»
Des Käfers Sumsemann Beinverlust
maerli-biini.ch

So, 1. Nov., 14 Uhr, Stanserhorn
Belle Époque – Afternoon Tea
Nostalgischer Sonntag
stanserhorn.ch

Do, 5. Nov., 19.45 Uhr, Rosenburg
BrueckerMeisterTrauffer
Auf der Spur neuer Düfte
lit-z.ch

Fr, 6. Nov., 18.30 Uhr, Winkelriedhaus
Vernissage: Augustina Flüeler
Klosterfrau und Textilkünstlerin
nidwaldner-museum.ch

Fr, 6. Nov., 20 Uhr, Chäslager
Tanzgmeind
mit DJ Sasky & Andiconda
chaeslager-kulturhaus.ch

Sa, 7. Nov., 17 Uhr, Chäslager
Kasimir von Matt
Ausstellungsvernissage
chaeslager-kulturhaus.ch

Sa, 7. Nov., 18 Uhr, Stanserhorn
HebDiDe
Folk, Pop, Ska und Rock
stanserhorn.ch

So, 8. Nov., 18 Uhr, Pfarrkirche
40 Jahre Camerata Stans
Jubiläumskonzert
chorstans.ch

Di, 10. Nov., 19.30 Uhr, Schulhaus Kniri
Die Nase im Fokus
... mehr als ein Sinnesorgan
stanservmk.ch

Mi, 11. Nov., 8 Uhr, Dorfzentrum
Herbstmarkt
Traktor oder Trotti? Alles erhältlich!
stans.ch

Mi, 11. Nov., 10 Uhr, Pfarrkirche
Märchtmuisig
mit Nicolas Senn und Fabienne Romer
sinnklang.ch

Mi, 11. Nov., 18.30 Uhr, Winkelriedhaus
Die Geheimnisse des Konservierens
mit Restaurator Wendel Odermatt
nidwaldner-museum.ch

Do, 12. Nov., 14.30 Uhr, Kantonsbibliothek
«Der Zopf»
Film-Café; Regie: Laetitia Colombani
biblio-nw.ch

Do, 12. Nov., 19 Uhr, Chäslager
«Freedom – Le Destin de Shewit»
Film von Anne-Frédérique Widmann
chaeslager-kulturhaus.ch

Sa, 14. Nov., 9.30 Uhr, Sportanlage Eichli
Diä schnellste Stanser Meitli und Buebä
Der Kids-Sprintklassiker
tvstans.ch

Sa, 14. Nov., 9.30 Uhr, Schmiedgasse 27a
d'Wärchi: Shibori
Traditionelle japanische Färbetechnik
dwärchi.ch

Sa, 14. Nov., 20 Uhr, Turmatthalle
Jodlerbuebe-Jahreskonzert
mit Gastchören und Ländlertrio
stanserjodlerbuebe.ch

Sa, 14. Nov., 20 Uhr, Chäslager
«Volume 5 – Die Rückkehr»
Comedy mit Lara Stoll
chaeslager-kulturhaus.ch

So, 15. Nov., 16 Uhr, Dorfplatz 11
Rochus Lussi
Rundgang mit dem Künstler
galeriestans.ch

Mo/Do, 16. Nov./10. Dez., Mürgstrasse 18
Vom Kloster zum Culinarium
Öffentliche Führung
culinarium-alpinum.ch

Mi, 18. Nov., 14 Uhr, Stansstaderstr. 9
Handy-Café
Nerds assistieren Babyboomern
stans.ch / prosenectute.ch

Mi, 18. Nov./16. Dez., 19 Uhr, Steiböckli
Queer-Stamm
Safe Space für queere Menschen
 
Mi, 18. Nov./16. Dez., 20 Uhr, Chäslager
Irish Folk Session
hosted by Claudia Müller & Conor Buckley
chaeslager-kulturhaus.ch

Fr, 20. Nov., 20 Uhr, Chäslager
Shirley Grimes
Singer-Songwriterin
chaeslager-kulturhaus.ch

So, 22. Nov., 9.30 Uhr, Stanserhorn
Saisonschluss: Uistrinket!
Begleitet von den «Wiesenbergern»
stanserhorn.ch

Mi, 25. Nov., 19.30 Uhr, MZH Turmatt
Herbst-Gemeindeversammlung
Politische Teilhabe
stans.ch

Do, 26. Nov., 19 Uhr, Rosenburg
Babyboomers Weltreise
begleitet von Hanspeter Müller-Drossaart
lit-z.ch

Do, 26. Nov., 20 Uhr, Chäslager
«The Truffle Hunters»
Film von M. Dweck und G. Kershaw
chaeslager-kulturhaus.ch

Fr, 27. Nov., 20 Uhr, Chäslager
Punk-Ära Wolfenschiessen
Ein Rückblick u.a. mit Beat Schlatter
hvn.ch / chaeslager-kulturhaus.ch

Sa, 28. Nov., 20 Uhr, Chäslager
Improtheater ohne Wiederholung
Spiel um die Gunst des Publikums
chaeslager-kulturhaus.ch

So, 29. Nov.
Eidg. und kantonale Volksabstimmung
admin.ch / stans.ch

Mi, 2. Dez., 19.30 Uhr, Rosenburg
Lukas Bärfuss: Königin der Nacht
Ein kurzes Buch über seine Mutter
lit-z.ch

Do/Sa, 3. Dez./12. Dez., 18.30 Uhr,  
Schmiedgasse 27a
d'Wärchi: Offenes Atelier
Malen, zeichnen, schreiben, gestalten ...
dwärchi.ch

Fr, 4. Dez., 20 Uhr, Chäslager
Nik Treedom Band
... mit einem aus Oberdorf!
chaeslager-kulturhaus.ch

Sa, 5. Dez., 19.40 Uhr, Dorfzentrum
Samichlaus-Uiszug
Geiggel, Schmutzli, Diener, ∞-viele Triichler
samichlais-stans.ch

Di, 8. Dez., 17 Uhr, Rosenburg
Josef Vital Kopp: Der Forstmeister
Einführung in die Roman-Neuauflage
lit-z.ch

Mi, 9. Dez., 18.30 Uhr, Salzmagazin
Festungsbauten: Relikt oder Zukunft?
Dialog mit Sibylle Marti
nidwaldner-museum.ch

Do, 10. Dez., 14.30 Uhr, Kantonsbibliothek
«Was ist schon normal?»
Film-Café; Regie: Victor Artus
biblio-nw.ch

Do, 10. Dez., 20 Uhr, Chäslager
«Der Schatz im Silbersee»
Film von Harald Reinl
chaeslager-kulturhaus.ch

Sa/So, 12./13. Dez., Areal Steimättli/Höfli
Wiänachtsmärcht
Bummeln, posten, plaudern
trainverein.ch

Sa/So, 12./13. Dez., Chäslager
Wiänachtsmärcht-Konzerte
mit Mittelstürmer, Knopf  
und Famous October
chaeslager-kulturhaus.ch

Fr/Sa, 18./19. Dez., 20 Uhr, Chäslager
Fidelis Big Band
feat. Cantautore Albi Christen
chaeslager-kulturhaus.ch

Nach einem Jahr «schöpferischer Pause» erscheint der Nidwaldner Kalender wie-
der prompt auf den Stanser Herbstmarkt am Mittwoch, 11. November. Unter der 
Leitung von Christian Hug sind spannende Geschichten zusammengekommen, so 
ein grosses Interview mit Peter Bircher über den Neubau auf dem Stanserhorn, eine 
phantastische Interpretation der Struthan-Legende von David Bucher, die Antwort 
auf die Frage «Niederrickenbach quo vadis?» von Julie Harboe oder das Bauwunder 
«Lehnenviadukt» über Beckenried von Karin Schleifer. Und auch Tony Ettlins Kalen-
dergeschichte fehlt nicht, diesmal illustriert von Simona Bosoppi.


